
Angebot mW

ache Zufuhr.^
!e Richtpreise-,
nicht beachtet
pfel 1500 bis
iOOO, Spalier-
iikten 450 bis

250 bis 300,'
700 bis 1100,
Pfund , Bin -!
225 bis 600/

mften Karkof-

5 Milliarden,
iamerkäse 3.8,
Lier —.
kschen Boden-'
orhergehendeni
>mmt nahe aw
äsen (0.45 bis!
Absatz ist zur-
en Äusschank-
lilliarden, ein
. Von 1922er
Es Kosten inr
den, ein Visi>
Ruländer 8.^
2 Milliarden«
c 5.5 Milliar -'

vember
Brief

52130000000
6717000000

20050000000
2305700000»
3548800000»

603500000»
601500000000
13032500000»

7880000000
23 859000000
17844000000!

18MOO
3970000000

752«
4310700«
65162MM

lenk
iarden
rden
iarden
lionen
ardensach
-denfach
rdenfach
rden fach
cdenfach
liarden
lardcD
iiarhW

günstigen trotz
rd Westen die
veilig trübes,
z-> erwarleüj

e.
das Ministe-
etzt wie folgt:
rtedensmiete.
0 000000°/°.
!

;oooooooo °/°
i, zusammen
eie oder das

ieichsrichtzahl
) , 9. 23 mit
tgert sich bi«

November
chtzahl- Die
r denjenigen
ie spätesten«
ttlichung im
itere Zahlun-
l maßgebend,
ist >3671000.
eNovember
niete, wenn
bezahlt ist.

rnd Betriebs-

966
Maier.

Pfalzgrafen --
8vachtal - Al»
marsch vorm,
vital.

aiser. Uar »l>.

!) LWMV

Amks-M- MyHMck skr dev OberamlsbeM Uagold
Kassier Tagblali

»1 tftletnw,. » r»<l nn» » er>a, v»a ^ 8a » «r M»r>8 »N« ) Ra«»l»

Samstag den 3. November 1S2S

Mcheint an jedem Werk,
taa.Bestellungen nehme»
sämtliche Postanstalten

m,d Postboten entgegen
Bezugspreis

vom 1 —7. Nov.
8 Milliarden

einichl. Trägerlohn,
Wz.Nr. 1,5 Milliarden.
Arundpreisf. Anzeigen:
Die einspaltige Zeile aus
gewöhnlich erSchrift oder
deren Raum 70^ k,Rekla-
mm400̂ ,Familienanz,
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Der Reichslag wird aus 7. November einberufen.
Nach einer Athener Havas-2Neldung besieht die Absicht,

in Griechenland die Republik einzuführen. Venizelos sieht
hinter dem Plan.

PoMsche Wochenschau
. Mas nun die ersten Forderungen aniangt , so ist nicht

su verkennen, daß sie nach der festen Erklärung des Reichs¬
kanzlers die Regierung in eine gewisse Verlegenheit bringen
können. Unterwirft sich Stresemann dem Ultimatum , so hat
ü eben doch aus Parteiwünsche Rücksicht genommen, die er
Äehnen zu sollen glaubte; unterwirft er sich nicht, so ist mit
N Sprengung der Großen Koalition zu rechnen, die sowohl
Zentrum wie Demokratie aufrechterhalten wissen wollen. Die
lwokraten verlangen ihrerseits ebenfalls ein scharfes Vor-
M des Reichs gegen Bayern . Das Reichskabinett hat die
Me Lage schon beraten , die entscheidendeAussprache mit
üm Reichskanzler muhte aber verschoben werden, weil
ör. Stresemann plötzlich erkrankte. Ueber die Aushebung des
Manschen Ausnahmezustands ließe sich reden, aber mit
km Vorgehen gegen Bayern  ist es so eine Sache,
öer Fall Sachsen und der Fall Bayern sind eben doch
grundverschiedene Dinge. In Sachsen wurde von Regie-
wngsmitgliedernoffen zum Aufruhr aufgefordert, — Bayern
»ewahrt seine Reichstreue und verlangt nur gewisse Rechte
zurück, die die Weimarer Verfassung zum Schaden der Bun¬
desstaaten und des Reichs selber abgeschafft hat. Die Fi¬
nanz- und Steuerverhältnisse z. B. hätten niemals die rrost-
'ose Gestalt von heute annehmen können, wenn den Bun¬
desstaaten die alten Rechte verblieben wären ; und daß Post
lind Eisenbahn durch die „Verweichlichung" nicht gewonnen
haben, braucht man wohl nicht zu beweisen. Auch in Würt¬
temberg und Baden ist es von Regierunzsseite öfters aus¬
gesprochen worden, Laß die „Verberlinerung " nicht länger
zehalten werden könne. Unglückseligerweiss wurde die Slreit-
jcche mit Bayern auf ein falsches Gleis  geschoben, in¬
dem daraus eine persönliche und militärische  An¬
gelegenheit mit General v. Lossow  gemacht wurde. Und
gerade das hat dem Streit eine unnötige Schärfe gegeben.
Faßt man aber die Frage bei der Wurzel, so ist nichts zu!«hen, was einer Verständigung im Weg stünde. Hat doch
die letzte Zusammenkunft der Ministerpräsidenten in Berlin
Mter Zustimmung des Reichskanzlers für eine Abänderung

! der Weimarer Verfassung im Sinn einer Wiederherstellung
i piherer Finanz - und Steuerrechte der Bundesstaaten sich
: «stimmig ausgesprochen.

Die wirtschaftlichen  Nebsnforderungen der sozial¬
demokratischen Parteileitung geben indessen Veranlassung zu
einigen Bemerkungen über das wertbeständige Geld.
Gewiß, es wäre sehr zu wünschen, daß endlich, endlich Ge¬
hälter und Löhne in wertbeständigem Geld ausbezahlt wer¬
den könnten, und es ist ein schreiendes Unrecht, daß z. B.
Reichseisenbahn und Reichspost Eoldmarkrechnung einfüh¬
ren, sodaß eine Kilometerfahrt Hunderts von Millionen , ein
gewöhnlicher Brief 100 Millionen , ein Ausländsbrief gar
M Millionen oder wer weiß wie viel in einigen Tagen
kostet; es ist unerträglich, wenn nunmehr fast alle Waren¬
preise auf die Goldmark eingestellt sind, — nur der Gehalts¬
und Lohnempfänger sitzt da mit seiner Papiermark und muß
Zusehen, wie sein „Geld" im Handumdrehen sich entwertet
und die Ware während des Kaufs beinahe im Preis an-
schwillt. Aber damit die Löhne wertbeständig gezahlt wer¬
den können, muß man auch wertbeständiges Geld haben,
und das zu schaffen ist jetzt schwieriger, als man wohl glaubt.
Die beste Gelegenheit vor 10 oder noch vor 6 bis 7 Wochen
Pt verpaßt ; Las Berliner Partei gezänk  war
Äci wichtiger als die Sorge um das tägliche Brot , und jetzt
Ochm mir die Bescherung. Die Reichsbank hat sich wieder
Knnial bemüht — mit welchen Opfern, das wird der nächste

Miikausweis zeigen —, „den Markkurs zu stützen". Vier
oder gar fünf Tage ging's zur Not. Am 1. November brach
Ai; Bemühen zusammen wie ein Kartenhaus , und für einen
Dollar der Reichsgoldonleihe, die die Grundlage der neuen
-Goldwährung" sein soll, wurden bis 350 Milliarden Papier-
»mrk bezahlt. Wenn das so weiter geht — und es wird und
Mß so weiter gehen, bis die deutsche Reichsregierung wie-

einmal dem ganzen Ausland durch Fähigkeit, Tatkraft
und Festigkeit zu imponieren vermag —, so ist zu fürchten

auch mit dein „Zwischengsld" der Rsntenmark usw,
schließlich nicht mehr viel anzufangen sein wird, und daß es
uuch in der „Inflation " verdunstet. Eine Goldwährung ohne

ist fast eine Aufgabe für einen Hexenmeister, und
nochhom man aus Partei - und Börsenrücksichten den ver¬
lustigen Vorschlag Helsferichs begraben hat, vorläufig der
neuen Währung den Wert zugrunde zu legen, den wtt un¬
abhängig vom Ausland , von Börsen, Großbanken und Par-
Akn unter allen Umständen sicher haben und selbst erzeugen,
As Getreide, müssen wir eben sehen, wie wir recht und
siecht durchkommen. Eine  Sicherheit brauchen wir vor
Akenr für die neue Währung : eine wertbeständigeRegierung.

Mstere Währungsfrage ist überdies in hohem Maß ab¬
hängig von der Lösung der Entschädigungsfrage,
die vorläufig noch ganz im Dunkeln liegt. Unmittelbare Ver¬
handlungen mit Frankreich sind, vielleicht glücklicherweise,
völlig aussichtslos geworden; sie hätten unter Umständen zu
emer jährlichen Spannung mit England führen können
Das ist vielleicht mit ein Grund , warum die Verhandlungen
der Ruhrindustrie mit den Franzosen nicht vom Fleck kom-
men. Aber wir haben auch allen Grund , auf dsnSach-
v erst«  n Äi g en - Aus  schu ß keine großen ErwartungenM setzen. England ist, wie es in einer Note an die Ver¬
ödeten erklärte, nur darum gegen die Losreiß .mg de,
Rheinlands durch dje Sonderbündler und sonstige Be-
d^ t^ ang Deutschlands, weil es fürchtet, die Zahlungsfähig,«st Deutschlands könnte dadurch vermindert werden; Deutsch-
krnd soll aber doch die 14 Milliarden englischer Kriegsschul¬
den an Amerika bezahlen- Poincare hinwiederum macht bei
seiner Zustimmung zur Sachverständigenkonferenz den Äor-
bekxllst daß die von dem Londoner Ultimatum festgeiegtc
Entschädigung von 132 Milliarden Goldinark nicht vermin¬
dert werde, daß die Sachverständigen, gleichviel ob Amerika
den Vorsitz führt oder ein anderes Land, von der Entschädi-
gnngskommission ernannt werden und gewissermaßen als
Unterausschuß dieser Kommission anzusehen seien; daß end¬
lich, und das ist das Entscheidende, der Ausschuß nur die
gegenwärtige  Finanz - und Wirtschaftslage Deutsch¬
lands zu untersuchen habe. Das bedeutet, daß die Verbün¬
deten vielleicht für den Augenblick oder für einige Zeit die
Jahresleistungen Deutschlands ermäßigen können, daß aber
die Gesamtschuld in vollem Umfang bestehen bleibt und die
Abtragung sich über eine um so längere Zeit, und wär 's ein
Jahrhundert oder mehr, hinzieht. So lange würde Frank¬
reich aber auch bekanntlich die „produktiven Pfänder " m der
Hand behalten.

In seiner Rede in Hagen in Westfalen am 25. Oktober
hat der Reichskanzler kräftige Töne gegen den Poincarismus
angeschlagen; zornig rief er aus : „Ist Deutschland ein Frei¬
wild für die französische Gewaltpolitik?" Er geißelte mit
scharfen Worten die infame Schuldlüge  und erklärte, der
Vertrag von Versailles sei keiP Vi/irag des Friedens . Kurz,
der Kanzler machte entschieden Front gegen Frankreich. Setzt
er seine fernere Außenpolitik in Einklang mit seinen Worten,
so wird er gewiß dem Reich den größten Dienst leisten, denn
nur mit Entschiedenheit können wir nach außen  unsere
Lage bessern. Nicht minder erfolgreich würde seine innere
Politik sich gestalten, wenn ihr unentwegt die Worte zum
Leitstern dienen werden, mit denen er feine Hagener Rede
schloß: „Nichts ist gegenwärtig gleichgültiger und überflüssiger
als Parteiprogramme !"

Kurz vor dem Allerseelentag ist Vonar Law  ge¬
storben. Politisch war er schon seit seinem Rücktritt von der
Leitung der englischen Politik im Mai d. I . ein toter Mann.
Das halbe Jahr , in dem er Erster Minister war , ist zur
Schicksalswende für Europa geworden: er ließ den Ein¬
marsch der Franzosen in das Ruhrgebiet geschehe ; er er¬
barmte wohl, daß sich damit ein Unheil begab, das auch Eng¬
land mit heimsuchen mußte, aber er verfügte nicht über die
persönliche Kraft und die diplomatische Gewandtheit , die
Gefahr abzuwenden, und so unterwarf er sich dem stärkeren
Willen Poincares . Bonar Law war eine jener Begabungen
Meilen Rangs , von denen Bismarck einmal gesagt hat, daß
es immer ein Unglück ist, wenn sie an den ersten Platz ge,stellt wexden.

Das ist ja eben das Unglück der Welt, daß die Länder,
die weltpolitische Bedeutung haben, nur noch von Staats¬
männern zweiter oder dritter oder noch geringerer Güte re¬
giert werden, seit der Krieg den Zusammenhang der Welt-
!gesthichte zerrissen hat. Der Vertrag von Versailles ist das
stammende Merkmal dieser Klasse von Staatslenkern für alle
Zeiten , das denkbar kräftigste Wahrheitszeugnis für Bis¬
marcks Wort . Und weil es nicht gelungen ist, diesen soge¬
nannten Vertrag von dem Haß und der Angst Frankreichs
zu entgiften, darum hat Europa bis zum heutigen Tag noch
keinen Frieden gesunden, darum ist Deutschland immer
mehr in die Verelendung getrieben worden. In den Jahren
seither war das Bemühen der deutschen Reichsregierung aus
nichts anderes gerichtet als auf die Hinausschiebung des Un¬
heils, das im Sommer 1919 über die Zukunft Deutschlands
und Europas verhängt worden war . Und dieses Bemühen
hatte den Erfolg, breite Massen über ihre und des ganzen
Volkes wahre Lage zu täuschen. Aber diese Massen sind
nun , da es kein Ausweichen mehr gibt und die Verarmung
Deutschlands nicht länger verschleiert werden kann, so er¬
schreckt und verwirrt , daß sie die wahre Ursache der deut¬
schen Not vergessen und zum Bruderkampf sich aufstachelnlassen.

Mit unheimlicher Folgerichtigkeit ist in Erfüllung ge¬
gangen , was seinerzeit Freiherr von Lersner  bei den
Verhandlungen in Versailles als Geist und Inhalt des Ver¬
trags den feindlichen Machthabern und leider vergeblich auch
der eigenen Regierung in Berlin vor Augen hielt: das deut¬
sche Volk ist, nachdem es jahrelang diesem Schicksal auszu-
weichen versucht hat, heute an die Wand gestellt; hinter ihrdas Versinken, vor ihr entweder der Mut des Vsrzwsisein-
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S7. Jahrgang
den, der,' die Ehre höher achtend als das Leben, waffenlos
dem Peiniger entgegenstürzt, oder das jämmerliche Schau¬
spiel, Laß wir angesichts der zum Anschlag erhobenen Mord¬
waffen des Feindes uns selbst in Zank .und Hader mitein¬
ander verknäueln, — oder schließlich dis Möglichkeit, durch
festes Zusamsisnstehen von Süd und Nord, von Ost und
West den Gegner zur Besinnung zu bringen. Darüber kann
kein Zweifel sein, daß die Zwietracht und Selbstbekämvfuno
die Pläne des unversöhnlichen Feindes am meisten begün¬
stigen. Die Zwietracht aber blüht nur dann , wenn cs an
entschlossener Führung  fehlt . In den Massen des
Volks ist im Grunde genommen wenig Neigung zu solchen
Tollheiten vorhanden ; es sind meist nur Streber und gärende
Jungbnrsche-n, die das gefährliche Spiel treiben. Die Zah!
der Vernünftigen und Ordnungsliebenden ist weit größer
als man , verleitet durch gewisse Erscheinungen, vielfach an-
zunehmen geneigt ist. Man hat das bei dem Aufruhr in
Hamburg  gesehen , der in kaum anderthalb Tagen zur
Freude gerade der Arbeiterbevölkerung völlig unterdrück!
worden ist. Man hat dies bei dem Hochverrat  eines
Hoffmann  und Konsorten in der Pfalz  erlebt , die von
den sozialdemokratischen Arbeitern ohne weiteres abgeschüttelt
worden sind. Man hat es schließlich in Sachsen  erlebt.
Ueberraschend leicht ließ sich dort die Heranführung der
Reichswehrtruppen bewerkstelligen, und zu ernsteren Zwi¬
schenfällen kam es eigentlich nur in Freiberg,  dem Süd-
ostzipfA des Landes, , wo die tschechischen  Grubenarbei¬
ter w größerer Zahl sitzen, Ne von jeher ein bedenkliches
und stets zu Widersetzlichkeit geneigtes Element in der säch¬
sischen Arbeiterschaft gebildet haben, wie die Polen in Obrr-
schlesien und im Ruhrgebiet . Die deutschstämmigenArbeiter
m Sachsen sind sicher in ihrer großen Mehrzahl wohl zu¬
frieden. daß der Herrschaft des in ihren Reihen unbeliebten
und im oberen Stübchen auch wohl nicht mehr so ganz rich¬
tigen Staatsanwalts o. D. Zeigner  durch die vom Reichs¬
kommissar Dr. Heinz«  verfügte Absetzung  ein EvÄe
gemacht ist. Der sächsische Landtag hat den Abgeordneten
und vormaligen Minister Fellisch  zum MinisterpräsDew-
ten gewählt, den Zeigner in sein Kabinett nicht ausgenommen
hatte, well er ihm „zu gemäßigt" war . Die bürgerlrchen
Parteien waren , wie gewöhnlich, nicht unter einen Hut M
bringen. Die Demokraten stimmten für den Sozialdemo¬
kraten Fellisch, die Deutsche Nolkspartei erhob 8« Witalted
Dr. Kaiser auf den Schild und die Deutschnationalen und die
Kommunisten stimmten nicht ab. Da aber die SoziaDeMv-
kraten im Landtag für sich allein beträchtlich in der Minder¬
heit sind, ist die Reichsregierung im Zweiseh ob die neue
Regierung " als verfassungsmäßig anzuerkennen sei. und

sie wird ein Rechtsgutachten einholen. Es kommt nur dar¬
auf an, wer als Sachverständiger berufen wird, das Gut¬
achten ist also mehr eine Formsache.

Mit Sachsen selbst wäre nun die Reichsregierung soweit
anscheinend ins Reine gekommen, aber dafür ist ein anderer
„Fall " geschaffen worden, der ihr fast noch mehr Kopfzer¬
brechen macht. Die Sozialdemokratische Partei , will sagen!
die Leitung in Berlin , war mit der Absetzung des Kabinetts
Zeigner nicht einverstanden, obgleich die sozialdemokratischen
Reichsminister dem Kabinettsbeschluß zugestimmt hatten . Der
Reichskanzler hatte aber den sozialdemokratischenFührern
gegenüber erklärt, daß er unbekümmert um etwaige Vartei-
widerstände in Sachsen unter allen Umständen Ordnung
schaffen werde. Dies wurde durch den Reichskommissardenn
auch mit überraschender Schnelligkeit ausgeführt . Dagegen
war also nichts mehr zu machen. Aber die Sozialdemokra¬
tische Parteileitung wollte oder konnte die Tatsache nicht ohne
weiteres hinnehmen, nachdem sie wegen des Vorgehens in
Sachsen mit dem Austritt aus der Großen Koalition und
der Zurückziehung der sozialdemokratischen Minister aus
dem Reichskabinett getstoP hatte. Nach langen Beratungen
übergab sie dem Reichskanzler bestimmte Forderungen , was
man so ein Ultimatum  nennt , nämlich daß der militäri¬
sche Ausnahmezustand im ganzen Reich aufgehoben werde
und daß die Reichsregierung „das Verhalten der bayerischen!
Machthaber als VerfassungÄruch erkläre" und sofort gegen.
Bayern einschreite. Die Forderungen , von denen das Ver¬
bleiben der Sozialdemokratie im Kreis der Regierungspar¬
teien abhängig gemacht werden soll, hängen mit der nun
-formell erledigten sächsischen Angelegenheit nur lose zu¬
sammen und wären für sich bei den nach Brot hungernden
Massen wohl nicht besonders zugkräftig. Darum wurden sic
mit den weiteren Forderungen verbunden, daß die Lohn¬
zahlung in wertbeständigem Geld schleunigst durchgeführt
werde und daß die Landwirte zur Lieferung von Nahrungs¬
mitteln gezwungen  werden.

Koalitionskrise — Kabinettskrise?
Berlin , 2. Nov. Die „B . Z." meldet, die durch das sozial¬

demokratische Ultimatum  hervor gerufene Krise  in der
Großen Koalition habe sich heute außerordentlich verschärft
und man nehme nun auch in den bürgerlichen Parteien der
Koalition an, daß sie nicht länger aufrechtzuerhalten sei, zu¬
mal nach der schroffen Zurückweisung des Ultimatums durch
das Blatt des Kanzlers , die „Zeit". Die Führer des Zen¬trums . der Deutschen Volkspartei und der Demokraten be-



gaben sich heute vormittag 11 Uhr zum Reichskanzler, der
sich wieder erholt hat. und berieten mit ihm über die Lage.
Sehr wesentlich wird die Haltung der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei  sein, die bis zur Stunde die größte
Zurückhaltung beobachtet und das Ergebnis der heutigen
Verhandlungen abwartet . Es werden noch die Möglichkeiten
angenommen , daß nach dem Ausscheiden der Sozialdemo¬
kraten die betreffenden Posten durch Persönlichkeiten aus
dem Wirtschaftsleben ersetzt werden, oder daß das ganze
Kabinett zurücktritt.

Die Demokraten ließen den Kanzler nochmals auffordern,
mit den Sozialdemokraten den Verhandlungsweg zu be¬
schreiten. Inzwischen trat das Kabinett zu einer weiteren
Beratung zusammen. Die Mehrheit war nach dem „Lokal¬
anzeiger " der Ansicht, daß der Rücktritt des ganzen Kabinetts
nicht nötig sei. Des weiteren einigte man sich über wichtige
Finanz - und Wirtschaftsverordmmgen, die schleunigst ver¬öffentlicht werden fallen.

Vertagungen
Berlin , 2. Nov. Die sozialdemokratischen Fraktionsführer

verhandelten gestern abend beim Reichskanzler über ihre Be¬
dingungen für das Verbleiben in der Großen Koalition. Vor¬
her hatte beim Reichskanzler eine Besprechung der Reichs¬
minister stattgefunden, die aber zu keinem Beschluß geführt
hatte . Der Reichskanzler sprach sein Bedauern aus , daß er
den Parteiführern keinen bestimmten Bescheid geben könne.
Die Verhandlungen werden heute fortgesetzt.

Abg. Hugo Stinnes  traf gestern in Berlin ein und er¬
stattete dem Reichskanzler Bericht über die Verhandlungen
der Industriellen mit den Besetzungsbehörden über die Koh¬
lenlieferungen und die Wiederaufnahme der Arbeit. Abends
standen sich die Kabinettsmitglieder beim Reichskanzler ein.
mm über die Sache zu beraten. Da kein Beschluß gefaßt wer¬
den konnte, wurden die Beratungen auf heute vertagt . Stiw
ines verlangte u. a. Steuererleichterungen von seiten des
Reichs, um die verlangte Bezahlung der Kohlensteuer der
Industrie an die Besatzungsmächtemöglich machen, ferner
jeine spätere Vergütung der jetzt an Frankreich zu liefernden
Kohlen durch das Reich.

Die Finanzgebarung des Reichs
Berlin , 2. Nov. Die Reichseinnahmen für den Monat

Oktober bleiben um rund 70 Prozent hinter den Ausgaben
zurück. Der gewaltige Fehlbetrag wird ausschließlich durch
neue Reichsbanknoten gedeckt. Die angekündigte Vermin¬
derung der Veamtenzahl soll vorläufig etwa 10  Prozent des
Fehlbetrags decken.

Die Ausgaben in Preußen übersteigen die Oktobereinnah¬
men um fast die Hälfte.

Betriebsräteversammlung
Berlin. 2. Nov. Eine geheime Versammlung radikaler

Betriebsräte von Großbetrieben, der städtischen Werke und
der Eisenbahn, bei der etwa 2000 Personen zugegen waren,
lehnte n«t ganz geringer Mehrheit einen Antrag ob, an die
Gewerkschaftenkeine Beiträge mehr zu zahlen, da sie die In¬
teressen der Arbeiterschaft mit Füßen treten.

Sein Liefevstretk der Landwirte
Berlin, 2. Nov. Der Reichsminister für Ernährung urü

2gMwmÜchaft tritt scharf den verhetzenden AusstreuunLe»entgegen, als ob die Landwirte und ihre Verbände die Le¬
bensmittel in böser Absicht zurückhalten. Im Gegenteil lie¬
fern sie ständig Getreide und Kartoffeln ab, obgleich noch
kein wertbeständiges Geld da sei. Wenn dieses erst einmal in
genügender Menge im Verkehr und ein geregelter Girover¬
kehr im Gang sei, werde es auf dem Lebensmittelmarkt an
nichts mehr fehlen. Bis dahin sollen aber die hetzerischen Ver¬
leumdungen unterlassen werden. .

Einspruch gegen die Vereidigung Fellischs
Dresden, 2. Nov. In der gestrigen Abendsitzung des Land¬

tags erhob der deutschnationale Abgeordnete Beutler
Widerspruch gegen die Vereidigung des Ministerpräsidenten
Fell isch  mit der Begründung , daß seine Wahl geschäfts¬
widrig vor sich gegangen sei. Die Deutschnationale Volks¬
partei habe bereits Klage vor dem Staatsgerichtshof zwecks
Nichtigkeitserklärung der Wahl eingereicht. Etwaige Regie¬
rungshandlungen Fellischs werden ungültig sein. Abg.
Keyser (D . Volksp.) beantragte Vertagung der Vereidi¬
gung . Der Demokrat Seysert  widersprach den Anträgen,
die mit knapper Mehrheit abgelehnt wurden . Hierauf wurde
der Ministerpräsident vereidigt.

Fellisch berief weiter ins Ministerium : Liebmann für
Inneres und stellvertretenden Präsidenten , Heldt für Finan¬
zen, Meißner für Volksbildung, Neu für Justiz , Gewerk¬
schaftssekretär Elsner für Arbeit. — Abg. Dr . Keyser be¬
antragte Auflösung des. Landtags , worüber am 6. November
abgestimmt wird.

Die BerMbeilerlöhne
Berlin , 2- Nov. Die Bergarbeiterlöhne wurden durch

Schiedsspruchfür die Zeit vom 29. Oktober bis 3. November
am 200  Prozent erhöht. Die Löhne für Mitteldeutschland und
Bayern harren noch der Regelung.

Das Abkommen mik den Industriellen
Paris , 2. Nov. Die Zeitungen brachten, das Lieferungs¬

abkommen mit der Firma Krupp,  das 5 Kohlengruben
umfaßt , sei bereits unterzeichnet. Dy»Arbeit aus den Krupp-
roerken werde heute wieder ausgenommen. Stinnes  habe
den Vertrag noch nicht unterzeichnet. Der im Gefängnis be¬
findliche Thyssen  weigere sich beharrlich, mit Franzosen
and Belgiern zu verhandeln.

Krupp  soll in Anerkennung der Unterzeichnung dauernd
mw dem Gefängnis entlassen sein. — Die „Verurteilung " und
vielleicht der ganze Rummel am Karsamstag in Essen scheint
von Anfang an als Druckmittel beabsichtigt gewesen zu fein,
Krupp für Sonderverträge mürbe zu machen.?.

Die Belgier ziehen sich zurück
Aachen, Nov. Die belgischen Truppen haben sich in dem

^gffche » Befatzungsgebiet aus den "öffentlichen Gebäuden,
De He MW vchutz der Sonderbündler besetzt hatten, zurück-HeWgxn. DgMit ist der Zusammenbruch des Abfalls in diesem

Gablet enffchieden. — Die entschiedene englische Note war
'also von guter Wirkung in Brüssel.

Nach einer Meldung aus Düsseldorf soll der vorläufige
,L andt  a g" der Rheinischen Republik am 6. November zu-ämmentreten.

Der Betrag der von den Franzosen und Belgiern ins¬
gesamt im besetzten Gebiet beschlagnahmtenReichsbankgelder
belauft sich auf 6000 Billionen Mark (nicht 600 Billionen, wie
irrtümlich gemeldet wurde).

Aachen, 2. Nov. Die Sonderbündler haben heute früh das
Rathaus in Aachen beschossen und dann besetzt, nachdem sie
die Zuleitungsrohre des Wassers gesprengt hatten , so daß der
ganze Marktplatz unter Wasser stand. Auch die anderen
öffentlichen Gebäude wurden angegriffen. Weitere neu an-
kommende Sonderbündler wurden auf dem Bahnhof von den
Belgiern entwaffnet.

Der Sonderbündlerführer Matth es  sagte einem Zei-
iungsvertreter , die Sonderbündler werden sich nun alle 3 bis
1 Tage einer größeren Stadt bemächtigen. Es sei nur zu be¬
fürchten, daß England Schwierigkeiten mache, da es die Be¬
wegung falsch beurteile.

Dieder ein französisches Urteil gegen deutsche Generäle
Paris , 2. Nov. Das Kriegsgericht in Amiens verurteilte

die deutschen Generäle v. Lüttwitz, Kommandeur des 3. A.-K.,
und v. Zwehl von der 7. Armee, welche im Jahre 1918 im
Somme - und Seine -Departement angeblich Plünderungen
oorgenommen hatten, zu 20,Jahren Zwangsarbeit und
20 Jahren Aufenthaltsverbot . ,

Der italienische Kampf gegen Las Deutschtum
' Innsbruck , 2. Nov. In den öffentlichen Aemtern und An¬

stalten des Bezirks Bozen (Südtirol ) ist vom Februar n. I.
an nur noch die italienische Sprache gestattet.

Das Deutschtum faßt wieder Fuß in der Türkei
Paris , 2. Nov. Der Konstantinopeler Berichterstatter des

„Matin " hebt hervor, daß Deutschland in der türkischen
Hauptstadt wiederum dieselbe hervorragende Rolle zurück¬
gewonnen habe, wie vor dem Kriege. Eine ganze Reihe
deutscher Bankdirektoren seien bereits in Konstantinopel an¬
sässig. Dis Deutsche Bank werde im nächsten Monat ihre
Schalter wieder öffnen. Nur Deutsche und Amerikaner üben
irgendwelche wirtschaftlicheTätigkeit aus . Die Italiener
seien vollkommen ausgeschaltet. Der wirtschaftliche und
geistige Einfluß der Franzosen sei vollkommen geschwunden.

Württemberg
Stuttgart , 2. Nov- VomRathaus.  Der Gemeinderat

hat den Preis für Gas auf 3 Milliarden den Kubikm., für
Kraftstrom auf 4/L, für Lichtst-om auf 9 Milliarden die Kilo¬
wattstunde erhöht.

-Vom Landtag . Wie wirchören , hat die sozialdemokratische
Landtagsfraktion erneut die Einberufung des Württ . Land-tag? biNntragt, -

Rücktritt des Staatssekretärs Ltleter. Laut „Reichsanzei¬
ger" ist dem Staatssekretär Stieler im Reichsverkehrsministe¬
rium die nachgesuchte Entlassung aus dem Reichsdienst erteilt
worden. Stieler , bekannMch.ein Württembergs,: und ' viele
Jahre hindurch Ehef des württ . Eisenbahnwesens, trat mit
Inkrafttreten der Eisenbahnverreichlichung als Staatssekretärin das Reich«verkehrsministerium ein.

Totenfeier. Am Sonntag vormittag 11.30 Uhr findet im
Hof des neuen Schlosses in Stuttgart eine allgemeine Toten¬
feier statt.

Der neue Fleischpreis. Ab 2. November kostet in Stuttgart
ein Pfund Ochsen- oder Rindfleisch erster Güte 23 (20) Mil¬
liarden , zweiter 20 (18 ), Kuhfleisch erster Güte 16—17 (15),
Zweiter 10—11 (unv.), Kalbfleisch 23 (20), Schweinefleisch 22
(20), Hammelfleisch 21 (19), Schassleisch 15—17 (13—14)Milliarden Mark.

Markenfreies Brot kostet ab 3. November in Stuttgart:
75prozentiges Schwarzbrot 10 (5,2) Milliarden , Weißbrot 12
(6,5) Milliarden d. Kg-, 1 Weißbrötchen 660 (300) Millionen.

Der Milchpreis steigert sich vom 3. bis 6. November auf
6 (3,6 ) Milliarden für das Liter, Magermilch 2,4 (1,4) Liter.

^ Die Stuttgarter Straßenbahn , die immer an der Spitze
marschiert, — was die Preise betrifft, hat ihre Fahrpreise
schon wieder erhöht und zwar kostet die einfache Fahrt ab
Z. November 3,5 (1. Nov. 1,2) bis 6 (2 ) Milliarden Mark.

Die Stuttgarter Teuerungszahl ohne Bekleidung beträgt
das 1417 672millionenfachedes Jahres 1913. '

-Notgeld der Reichsbahn. Die deutsche Reichsbahn gibt nun¬
mehr auch 1 Milliarden - und 50 Milliarden -Notgeldscheineaus . ' - - >

Skadkgeld. Die in letzter Woche entstandene Bargeldnoi
hat die Stadtverwaltung abermals zur Ausgabe von Notgeld
gezwungen. Es sind Stadtgeldscheine im Nennwert von 5, 20
und 50 Milliarden Mark ausgegeben worden.

Jndustrielarif . In freier Vereinbarung wurde in der
gestrigen Sitzung der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverüände
beschlossen, me Gehälter der Angestellten zur Hälfte in der
Industrie -Note, die andere Hälfte zum Dollarkurs vom
Donnerstag am Samstag auszubezahlen. Die Gehälter wur¬
den auf Goldgrundlage festgesetzt; der 26jährige B-Kaufmann
erhält 24 Goldmark, Die Verheiratetenzulage beträgt eineWoldmark.
"Ausfallende Züge. Wegen der ungünstigen wirtschaftlichen
Lage der Reichsbahn und des Verkehrsrückganges fallen ab
Montag , 5. Nov., aus die Züge I) 4 München und Friedrichs¬
hafen—̂Stuttgart —Karlsruhe , O 57 a Bruchsal—Stuttgart,
O 59 Karlsruhe —Stuttgart —Ulm, v 117/l) 118 zwischen
Mühlacker und Stuttgart , U 219 Ulm—Aulendorf, l) 237
Jmmendingen —Stuttgart , U 384-85 Jmmendingen —Ulm.
1) 909/914 Mühlacker—Hausach. Auch im Personen,Zugver¬
kehr gibt es einige Aenderungen. Am 12. Nov. wird der
Personenverkehr eine noch weitere Einschränkung erfahren.

Weingarten , 2. Nov. Wohltäter.  Landwirt Späth in
Oberspringen , Gde. Blitzenreute, hat in Blitzenre.rte für die
Armen von Weingarten Kartoffeln- gesammelt. 35 Ztr . kön¬
nen unentgeltlich an diese verteilt werden.

Seebronn OA. Rottenburg , 2. Nov. Teures Wury
fleisch.  Der Gemeindefarren wurde von einem auswärti¬
gen Viehhändler für die Summe von 16,8 Billionen Mark
gekauft. Auf Goldmark umgerechnet steht der Farren ametwas über 1000  Goldmark ., Das Paar Ochsen koitekeFrieden 800- 1200 Mark . " ' ^

ep. Fellbach. 1. Nov. Hier fand letzten Sonntag bei gu¬
tem Besuch die Herbstversammlung der evang, Arbeiter¬
vereine aus dem mittleren Neckargau statt; im Mittelpunkt
stand ein Vortrag des Vorsitzenden Stadtpfarrer Bendel-Ost¬
heim über die Aufbaukräfte von 1813. Besonderen Beifallfanden die Chorgesänge des evang. ArbeiterinnenvereinsGaisburg.

Isny , 2. Nov. Verhaftung.  Die drei Vorstands¬
mitglieder der Gewerbe- und Landwirtschaftsbank wurden
verhaftet, wahrscheinlich wegen privaten Besitzes von Devisen,die nicht angemeldet waren.

Vom Bodensee, 2. Nov. In Seenot.  Der bayerische
Dampfer „München", der Len Schiffskurs pach Romanshorn
ausführte , traf aus offener See ein Segelboot, das mit den
hochgehenden Wogen schwer zu kämpfen hatte. Die In¬
sassen, ein Herr und eine Dame aus St . Gallen, wurden von
dem Dampfer an Bord genommen. Der Mast des Segelswar vom Sturm gebrochen und die beiden Insassen wären
rettungslos verloren gewesen.

/ - ' Kommunistische Waffendiebe-
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Vor wenigen Wo¬

chen wurde in Freudenstadt  ein für polizeiliche Zwecke
bestimmtes Maschinengewehr  von Len dortigen Kom¬
munisten gestohlen. Die Polizei konnte in Erfahrung bringen,
daß das Maschinengewehr von Freudenstadt nach der Hoch-
ourg der Kommunisten im Schwarzwald , nach Schwen¬
ningen,  gebracht werden sollte. In der Nacht vom 31. Okt.
auf 1. Nov. gelang es Beamten des Landeskriminalpolizei-
amts auf der Straße von Rottweil nach Schwenningen am
Stadteingang ein Auto anzuhalten, dessen Insassen der kom¬
munistische Gemeinderat Haller,  der Kommunistenführer
Jakob Sulan  und der Kommunist Oskar Seckinger
waren. In dem Auto befand sich das gestohlene Maschinen¬
gewehr samt Zirbehör. Sämtliche Insassen des Kraftwagens,
den die Kommunisten für ihren nächtlichen Waffentransxort
gemietet hatten, wurden verhaftet und der Wagen sann In¬
halt beschlagnahmt. Die drei das Maschinengewehr begleiten¬
den Kommunisten waren mit modernen Selbstladepistolen be¬
waffnet- Sulan hatte noch 50 Dollars und 60 Schweizer¬
sranken in seinem Besitz. Bei ihm gefundene Schriftstücke
ließen erkennen, daß er das Geld zum Waffenauskauf für die
Kommunistische Partei verwenden sollte. -

Weitere Fälle ereigneten sich in O e sche l b r o n n- Dort
bildeten in den letzten Tagen die beiden Kommunisten Ro¬
bert und Jakob Schäberle  zusammen mit etwa 15 weite¬
ren Kommunisten eine Bande , die es daraus abgelegt hatte,
die Leute auf der Straße anzuhalten , sie nach Waffen M
durchsuchen und ihnen die Waffen unter Drohungen abzuneh¬
men. In zwei Fällen gelang es der Bande auch, rechtsgerich¬
tete Personen im Eisenüahnzug zu überfallen, indem sie einen
Streit vom Zaun rissen. Dem einen nahmen sie eine Selbst¬
ladepistole, dem andern ein Messer ab. Die Polizei machte
auch diesem Treiben ein rasches Ende. 16 an der „Wasfen-
suche",beteiligte .Kommunisten wurden verhaftet.

Württ . Landestheaker
Großes Haus. 6. Nov. S 9: Martha (7'/-—10). - 7.

Oberon (7—10). — 9. l ) 10: Die lustigen Weiber von Wind¬
sor 6'/-—9'/-). — 10. 8  10 : Die Braut von Messina (7 bis
9V-). —- 11. Die Zauberflöte (6V2—10). — 12. ^ 10: Die
Braut von Messina (7' ft-—10). >

kleines Haus. 5. 8  9 : Man kann nicht wissen (7V- bis
10'7»). — 7. O 9:>.Cigentum (7'/-—10). — 8. ^ 9: Der
Waffenschmied (7' /?—10). — 9. Die Freier (7'/-- 10). -
10. Dis Hochzeit des Figaro (6V-—9X). — 11. Morgenfeier:
Deutschland Die deutsche Schweiz (11 '/»—IM ). Der
WÄMMMev Zähmung (7- 9'/-).̂ ,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 3. November l92S.

Sonntagsgedanken.
Zum Reformationsfest.

Gedächtnisfeier für die ersten evang. Märtyrer vor 400 Jahre»und zugleich Bibelfest— so mag es in manchen Gemeinden heuteheißen. Ein sinnreiches Zusammentreffen! Evang. Märtyrer könnenwir uns nicht denken ohne das Evangelium, das Wort Gottes t»Händen. Lieber ließen sie sich bedrücken, einkerkern, martern, ver¬
fluchen und verbrennen, als daß sie von ihrer Bibel ließen. Das er¬
lebten wir auch wieder bei den baltisch:» Mä.tyrern, die im Jahr IN»
den Religionshaß der Bolschewiken zum Opfer fielen. Auf Gottes
Wort  ruhte ihr evang. Glaube, ihm verdankten sie ihr bestes, aus
ihm holten sie sich heiligen Trotz und Brkennermut. Und wenn dieevang. Kirche unserer Tage sich wappnen muß für überaus«MZeiten, so vergesse sie nicht der Bibel, sondern mache dieselbe ihren
Gliedern immer teurer. Mit der Bibel wirs) sie Entbehrungen uns
äußere Verluste Lberstehen an Opfer und Zeogermut wachsen, meyr
innere Einheit und mehr Wertschätzung gewinnen. Wir wollen uns
ausrichten an unser« evang. Glaubenszeugen, wir wollen uns inner»«
erneuern aus des Evangeliums unvergänglichen Glaubenszeugnlgen.

Aussprüche über Luther.
Erst durch die Resormation Luthers ist die Welt sohell  geE», daß nun rin sreier osseurr Blick für die Wirklich»de»

keit  erschlossen ist Goethe.

Luther kommt aus jenen Tiefen, aus deoe« sich der Acker der
Menschheit immer von neuem ersetzt. Was ihn über sie am erhebt,
das ist seine ungeheure Gefühls » und Glauben skr  an,
die Berge versetzte, das ist sein großes Herz, dessen person iche Ro«
gleichzeitig auch die Not der Zeit war; das ist seine leldellschaslllqe
Inbrunst und sein Ueberzeugungsmut, die all seine Fähigkeilen vervielsältigten, das ist seine ganze erzene Persönlichkeit, die er mrchiio
uud ohne Besinnen für seine Wahrheit einsetzte Earl Buffe.



Martin Luther war nicht nur uns Christen ein kirchlicher und
religiöser, sondern er war uns Deutschen weit mehr ein nationaler
und sozialer Reformator , als wie es unserem Volke zum Be-
nmßtseio gekommen ist. Aus Luther Wort und Werke sind plötzlich
solche Errungenschaften geboren, die zur nationalen und sozialen Er¬
neuerung führen. Franz Behrens.

Das Kirchenkonzert
des nächsten Sonntags wird durch eines der schwungvollen
Vorspiele von I . S . Bach eröffnet werden . Ihm werden die
Cantate „Wachet auf " von Bach und das Orgelkonzert von
Händel folgen , und die Reformation «cantate „Gin feste Burg"
wird den Schluß bilden.

Zunächst etwas über die Cantaten . Zwei von unseren
schönten Kirchenliedern haben durch zwei Melodien Vertonung
gefunden , die zu den Meisterwerken unter den Chorälen unserer
Kirche zählen . Und wieder zu diesen Chorälen hat Bach zwei
seiner schönsten Cantaten komponiert . Dazu mag ihm nicht
bloß der Schwung und die hohe Würde der Melodien , sondern
auch der funkelnde Glanz der Sprache im ersten und die ge¬
waltige Kraft der Worte im zweiten Liede den Anlaß gegeben
haben . Die Choralmelodien mit den Worten der Dichter lie¬
fern denn auch die Grundmauern zu dem mächtigen Bau , den
Bach aussührt . Erste und letzte Strophe bilden je Einleitung
und Schluß der Cantaten in vierstimmigem Sattz und beide¬
mal wird in der Mitte der Cantate die Choralmelodle ein¬
stimmig vom Chor vorgetragen und durch eine Orchestermustk
von eigenem Wuchs gesteigert.

Die Choräle erhalten nun ihren Gegensatz durch die
Zwiegesänge der Solisten , die zwischen die einzelnen Strophen
zu stehen kommen . Und die Duette wieder finden ihre
Einleitung durch die Reciiative , in denen sozusagen das Sig¬
nal zu den Duetten gegeben wird . . Wohlauf , der Bräutgam
kömmtI " heißt eS im ersten Chor der Cantate . „Wachet auf !"
„Ec kommt , der Bräutgam kommt , rhr Töchter ZionS " ruft
eine Stimme freudig erregt im Recitativ . Und nun folgt
ein Zwiegespräch zwischen dem Bräutigam und der Braut,
zwiscpen JesuS und der Menschenseele in Gestalt einet Duetts
für Baß und Sopran mir Begleitung der Solo -Violine . Ihm
schließt sich der Choral -VerS an „Zion hört die Wächter singen"
von den Tenören einstimmig gesungen , von einer wunder¬
baren , geheimnisvoll bewegten Melodie der Geigen begleitet.
Nun ein zweiter Recitativ : der Bräutgam selbst ruft die aus-
erwählle Braut . Und der folgende Zwiegesang vereinigt die
beiden. Ein Jubeigesang „Gloria sei dir gesungen " schließt
die Cantate ab.

In der R -sormationS -Cantate bedient sich der Komponist
beim ersten Duett des Textes der zweiten Strophe von Luther
„Mit unsrer Macht ist nichts getan ". Dazu singt der Sopran
die veränderte Choralmelodie , der Baß eine neue Melodie
und neue Worte . Dem Duett folgt gleich noch eine Arie
für Sopran . Der Schwerpunkt dieser Cantate liegt aber in
der nunmehr anbebenden dritten Strophe deS LutherliedeS:
„Und wenn die Welt voll Teufel wär ". Der Mittelpunkt
deS Stückes ist also ein Kampflied . Der ganze Chor fingt
einstimmig die Melodie deS Choralet und Orchester und Orgel
vereinigen sich zu stürmischem und rauschendem Schlachtgetöse.
In der nächsten Nummer kommt der Baß nochmals allein
zum Wort . Und mit der letzten Strophe „DaS Wort sie sollen
lassen stahn " schließt die Cantate machtvoll ab . In der Mitte
des Konzerts steht das Orgelkonzert in Bttur für Orgel und
Streichorchester von Händel.

Richtig frankieren! Wir machen darauf aufmerksam,
daß der neue Posttarif Montag 5 . Noobr . in Kraft tritt . Zur
Vermeidung von Strafporto wollen unsere Abonnenten , den
in heutiger Nummer enthaltenen Portotarif genauestenS be¬
achten. Ein Fernbrief kostet l Milliarde (Ausland 4 Mil¬
liarden ), 1 Postkarte 500 Millionen (Ausland 2,4 Milliarden ).

Einschränkung des Lisenbahnpersonenverkehrs . Vom
42. November an wird etwa ein Fünftel der Züge des
Fahrplans vom 1. Oktober wegfallen . Im Anschluß daran
sivird ein neuer Fahrplan auf schmälerer Grundlage aus-
jgearbeitet , der schrittweise durchgeführt werden soll.

Der Goldstanken wird im Auslandspostverkehr ab 1. No-
vember zu 15 Milliarden Mark berechnst.

Wertbeständige Renkenpfennige . Mit der Ausprägung
der Rentenpfennige ist bereits begonnen worden . Es handelt
sich um Stücke zu 1, 2, 5, 10 und 50 Pfennigen . Die Ein-
und Zweipfennigstücke sind ähnlich wie die Friedenspfennige
aus Kupfer hergestellt , die übrigen Werte aus einer Mischung
von Aluminium mit Kupfer , die einen goldgelben Glanz hat.

Angestellkenversicherung . Die Verficherungspflichtgrenze
ist durch die Versicherungsordnung vom 26. Oktober 1923 mit
Wirkung vom 1. Oktober 1923 an im unbesetzten Gebiet auf
monatlich 550 Milliarden Mark , im alt - und neubesetzten Ge¬
biete und in dem Gebiete , in dem besondere Vorschriften für
die Erwerbslofenfürsorge gelten , auf monatlich 683,4 Mil¬
liarden Mark festgesetzt worden.

Î llk likk 6ö80Käkl8MSNN,
rler inseriert, wirä ru Mer 2sit äis
Aufmerksamkeit auf sich lenken uncl
seinen Keivinn üuresi vermehrten Um¬
satz erhöhen!

. . bp- .Der Verein evang . Lehrer in Württemberg hat bei
ferner kürzlich abgehaltenen Vertreterversammluna beschlossen!
sein Organ „Der Lehrerbote " durchzuhalten . ' Seine Mit?

Mederzahl ist auf nahezu 800 , diejenige des neugegründeten
gesinnun gsverw andten Vereins evang . Lehrer an den höheren
Schulen .Württembergs auf über 60 angewachsen . .

<A l l erl e>
^150 Jahre St . Hedwigskirche . Durch ein Patent Friedrichs

des Großen vom 22. November 1746 hatten die in Berlin
lebenden Katholiken die Erlaubnis erhalten , „zu ihrem freyen
und ungehinderten Gottesdienst eine Kirche, so groß als sie
solche immer haben wollen , oder können , mit einem oder
mehreren Türmen , große und kleine Glocken ohne einigen
Vorbehalt , oder WiderrÄen bauen zu dürfen ." Die Zahl der
Katholiken Berlins wurde 1766 auf 10 000 angegeben . Durch
die schwierige GeMeschaffung zog sich der Bau der neuen
Kirche 18 Jahre lang hin . Im September 1773 war der Vau
endlich vollendet , der Plan , die Kirche am Tag der Patronin
St . Hedwig (15. Oktober ) Ml weihen , kam nicht zur Aus¬
führung , da der Bischof von England , der die Weihe vor?
nehmen sollte, erst an diesem Tag aus Ostpreußen abreisen
konnte . So wurde die Weihe am 1. November vollzogen , am
gleichen Tag , da in Berlin die Einführung der Reformation
durch Joachim II. 1539 gefeiert wurde . — Der Papst hat an¬
läßlich des 150jährigen Jubiläums die Hedwigskirche durch
ein Breve zu einer Brasilica Minor erhoben.

ep. Französische Justiz gegen einen evang . Pfarrer . Dey
Leiter des evang . Pressedienstes im Rheinland , Pfarrei-
Seiler -Essen, ist vom französischen Polizeigericht letzten Don¬
nerstag wegen angeblicher franzosenfeindlicher Propaganda
zu einem Jahr Gefängnis und 500 Goldmark verurteilt wor¬
den . In seiner Geschäftsstelle fanden sich unter dem zmst
Einstampfen bestimmten -Material ohne sein .Wissen dorchiü
verbrachte Abzüge der Rede von Reichskanzler Cuno  über'
die Bilanz der Ruhrbefetzung , die längst in allen Tages¬
zeitungen veröffentlicht worden ist. -'

Argentinisches Schlachtvieh für Berlin . Die Berliner
Stadtverwaltung hat beschlossen, mit Argentinien einen Liefe¬
rungsvertrag auf 800 Ochsen monatlich abzuschließen . Die
Tiere werden von der See auf dem Teltowkanal bis Britz
befördert , wo sie geschlachtet werden . - ^

Einbruch . In der Gesandtjchaft von Afghanistan in Berlin
wurde eingebrochen und eine große Menge Silberzeugs
darunter Tafelsilber für 24 Personen , und sonstige kostbare
Gegenstände gestohlen.

In Berlin wurde der Kraftwagenführsr Edmund Preyll
Zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt . Er hatte es durch ge¬
werbsmäßige Hehlerei zuin Besitzer einer herrschaftlichen
Billa gebracht.

Sirchenraub in Gnesen . In Gnefen sind am 11. Juli d.
I ., wie jetzt erst bekannt wird , aus der Kathedrale „Sankta
Wojeiedho " eine größere Anzahl sehr wertvoller Kirchen-

Der neue Posttarif"
' Ab 5. November

Die wesentlichstenGebühren , die vom 5. NovebMr 'TnIm Post-
nnd Postscheckverkehr innerhalb Deutschlands gelten, si?Ä folgend^
(in Millionen Mark ):

Po stcka r t L.n im Ortsverkehr 200, Fernverkehr 500. '
' Briefeim  Ortsverkehr bis AI Gr . 500,100 Gr . 600, 250 Ski,
1000, 500 Gr . 1200,- im Fernverkehr bis 20 Gr . 1000, 100 Mi
1400, 250 Gr . 1600, 500 Gr . 1800.--

Drucksachen  dis ^25 Gr . 200, 50 Gr . '400, 100 Gr. 60Y,
250 Gr . 1000, 500 Gr . 1200, 1 Kg. 1500, über 1 bis 2 Kg. (nur für
einzeln versandte ungeteilte Druckbände zulässig) 1800. .

Pakete:  1 . Zone (bis 75 Km.): 2. Zone (üb. 75 bis 375 KmH
3. Zone (über 375 Km.): bis 3 Kg. 2500, 5000, 5000, 5 Kg. 3AXH
7000, 7000, 6 Kg. 4000, 8000, 12 000, 7 Kg. 4500, 9000, 13 500.'
8 Kg. 5000, 10 000, 15 000, 9 Kg. 5500, 11000, 16 500, 10 Kg.
6000, 12 000, 18 000 und so fort bis über 19 bis 20 Kg. 16(M
32 000,-48

-Zeitungspaket  e: bis 5 Kg. 1700, 3400, 3400. ^ ^
Postanweisungen  dis 10 Milliarden 500, 50 Milliarden

800, 100 Milliarden 1200. 300 Milliarden 1600, 500 Milliarde«
2000.

Für bar eingezählte Zählkarten:  bis 10 Milliarden einscht.
200, 50 Milliarden 4M, IM Milliarden 600, 3M Milliarden 800,
509 Milliarden 10M, unbeschränkt 12M.

Die Auslanüsgebühren  bettagen vom 5. November an:
für Postkarten 2400, jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei
1800: für Briefe bis 20 Gr . 4000, jede weiteren 20 Gr . (Meist-
gewicht 2 Kg.) 2000, sediE) nach Ungarn und Tschechoslowakeibis
20 Gr . 3000, jede weiteren 20 Gr. 2000: für Drucksachen für je 50
Gramm 800. > -- -

gerätschaften gestohlen worden .' Die Gegenstände , allein acht
Kelchs, bestehen aus Gold und Silber und sind teilweise mit
Edelsteinen geschmückt. Es befinden sich unter den gestohle¬
nen Gegenständen ferner 7 goldene und ein silbernes Pfänn-
chen zum Bedecken der Kelche, eine goldene Monstranz , etwa
60 Zentimeter hoch, mit 200 Brillanten , Smaragden und
einem großen Rubin geschmückt, etwa 10 Pfund schwer, und
ein goldenes Kästchen , das mit 40 Saphiren und einem
Amethyst geschmückt ist und eine Reliquie , die den Kopf des
heiligen Wojeiedho enthält . Der Gesamtwert des Gestohlenen
beträgt 200 Millionen Gcldmark.

Die Trauerfarbe . In alten Zeiten galten im Orient grau
und lila als Trauerfarben , in China ist heute noch weiß die
Farbe der Trauer . In Amerika will man nun die im euro¬
päischen Abendland übliche Trauerfarbe schwarz , die von je
auch in Amerika galt , abschaffen , weil sie zu — altmodisch
sei. Die Verwaltung in Nebraska hat unter Führung des
Schatzmeisters Morgan für die Einführung einer neuen
Trauerfarbe gestimmt . Es fanden bereits Begräbnisse statt,
bei welchen die Särge in „frohen " Farben gestrichen waren
und die Leidtragenden in Hellen Kleidern erschienen . — Jedem
Tierchen sein  Pläsierchen !_

Spiel und Sport.
Morgen Sonntag fährt die I. Elf des Sportvereins zum

Verbandsspiel nach Calmbach . Auf dem Eisbergsportplatz
treffen sich im Prioatwettsptel die I. Fußballmannschaft Rot»
felden-Effringen und die II . des Sp .V. N.

D̂ l s n a chr rWke n>
'Dollarkurs am 2. Nov . 320 800 OM OM (130 325 OM MV), No¬

tierung in Neuyork 500, 1 Pfund Sterl . 2750 Milliarden.
Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 31- Okk. in

Holland 6, Belgien 22, Norwegen 10, Dänemark 9, Schweden 6»
Italien 25, London 6, Neuyork 6, Paris 19, Schweiz 6, Spanien 8.

Goldankaufspreis der Neichsbank am 1. ,Noa>. 332 595 200 MV
-Papiermark für ein Zwanzigmarkstück. Reichssilbermünzen gelten
noch das milliardenfache des Nennwerts.

Me Reichsgoldanleihe ist zu einem Gegenstand der wildesten
Spekulation  geworden . - Der Aeichsbank wird diese Anleihe
zu dem niedrigsten amtlichen Kurs aus den Händen gerissen. Für
300 Millionen Galdmark hak man der Spekulation bereits über¬
lassen, die restlichen 200 Millionen werden vollends rasch ver¬
pulvert fein. Der weitaus größte Teil der Stücke wandert in die
Slahlschränke der Banken . Für den allgemeinen Zahlungsverkehr
kommen sie gar nicht in Betracht , solange die Papiermark so
weiter fällt. Für die Kurshöhe an der Börse am 2. Nov . waren
namentlich auch politische  Gründe maßgebend. / Die Gotd-
anleihe kann zurzeit als das Barometer der Markentwertung
gelten. Sie setzte am 2. Nov . im Freiverkehr mit 5M Milliarden

52) Der Kampf im Spessart«
Erzählung von Levin Schücking.

„Ich wurde schlecht behandelt von meiner Stiefmutter . Man
wollte mir mit Gewalt einen Menschen zum Manne aufdrin-
gen, den ich haßte : ich entfloh deshalb dem väterlichen Hause;
in derselben Nacht, in derselben Stunde , verschwand der Sohn
meiner Stiefmutter , geraubt , entführt , was weiß ich, und man
gab mir schuld, ihn entführt , als den Erben , der mir mein
Vermögen genommen, um des elenden Reichtums willen besei¬
tigt zu haben ; man fahndete deshalb auf mich wie eine Ver¬
brecherin und verfolgte mich, und deshalb mußte ich mich ver¬
bergen, ich mußte mich verbergen vor aller Welt . Ich floh zu
einer Verwandten meiner verstorbenen Mutter , der Aebtissin
von Oberzell ; dort lebte ich im Kloster, bis die Nonnen fliehen
mußten, bis es galt , ein anderes Asyl für mich zu finden . Die
Aebtissin sandte mich nach Eoschenwald; mein böses Schicksal
sandte meine Stiefmutter dahin . Alles übrige wissen Sie ."

„Weshalb sagte Ihr Vater , daß Sie sein Leben hatten ver¬
giften wollen ?"

„Muß ich auch das Ihnen sagen, auch das bekennen, die
Stunde , worin ich schlecht, verächtlich, abscheulich war ?"

„Sie waren nie schlecht, nie verächtlich, Benedicts , das sagt
mir mein innerstes Gefühl , jede Regung meines Herzens, und
ich muß alles wissen, alles !"

„Wohl denn ! Es war im Jahre 1792, als dieser Duvig-
not mit dem Heere Lustines nach Frankfurt kam, und das Un¬
glück wollte, daß er sein Quartier in unserm Hause erhielt.
Mein Vater war seit einem Jahr erst wieder vermählt . Meine
Stiefmutter war sein Weib geworden, weil er sie eben ge¬
wählt hatte , weil sie ohne Vermögen war , weil ihre Ver¬

wandten den Gedanken, die Hand eines solchen Mannes aus¬
zuschlagen, gar nicht hätten in ihr aufkommen lassen; ihre
Neigung wurde nicht befragt . Der junge schöne französische
Offizier verliebte sich in sie; seine Leidenschaft erweckte die
ihre , sein Werben machte sie bald zu seinem völligen Eigentum.
Nach einigen Monaten mußte Duvignot Frankfurt verlassen.
Meine Stiefmutter gab einem Sohn das Leben. Ein Jahr
später kehrte Duvignot zurück; er war verwundet worden, er
suchte Heilung , wie er angab , in Wiesbaden ; von dort kam er
oft zum Besuche zu uns . Endlich, als der Winter kam, sie¬
delt : er nach Frankfurt über und war täglicher East in un¬
serem Hause; er wollte noch immer nicht ganz geheilt sein, und
unter diesem Vorwatide mußte es ihm gelungen sein, seinen
Urlaub so lange ausgedehnt zu erhalten.

Mein Bater war blind gegen das , was vorging , gegen dies
schmähliche Verhältnis . Ich sah es, ich durchschaute es. Auch
haßte mich meine Stiefmutter , der es nicht entging , daß meine
Augen schärfer waren als die aller andern ; und Duvignot teilte
natürlich ihre Gefühle gegen mich, bis diese plötzlich sich geän¬
dert zeigten. Er führte einen jungen und gewandten Menschen,
einen Pariser , der, wie er sagte, der Sohn reicher Eltern , eines
verstorbenen Parlamentsrates ^ war und Güter in der Bre¬
tagne besaß, in unser Haus ein ; er nannte ihn seinen Vetter
von seiten seiner Mutter , einer Dame aus dem bretagnischen
Adel . Dieser Mensch warb um meine Hand . Duvignot redete
für ihn, meine Stiefmutter befürwortete seine Werbung , mein
Vater ward dafür gewonnen. Ich wurde gedrängt , gepeinigt,
gescholten. In meiner Not , unfähig , mich länger wider eine
Zumutung zu verteidigen , die mich empörte, denn ich verab - !
scheute diesen Franzosen, der mir den Eindruck eines schlauen ^
und geriebenen Intriganten , eines falschen und unreinen Men - I
scheu machte — in meiner Not flüchtete ich mich zu meinem

Vater ; ich sagte ihm alles , ich sagte ihm, wie seine Gattin
ihn entehre , wie diese Verbindung , zu der man mich zwingen
wolle, nur den Zweck habe , mich, die lästige, scharfblickende
Zeugin des strafbaren Verhältnisses , zu entfernen . Mein Vater
war aufs tiefste betroffen ; er gelobte mir eine strenge Unter¬
suchung, seinen vollen Schutz, sein unerbittliches Dazwischen¬
treten . Er sprach meine Stiefmutter — und ward von ihrer
Unschuld so überzeugt , wie davon , daß ich nichts weiter als
eine böfe, falsche Schlange sei ! Dadurch ward ich zum Aeußer-
sten gebracht; ich sah keine Rettung und kein Heil mehr außer
in der Flucht ; ich entschloß mich dazu, ich verließ an einem
späten Abend das väterliche Haus , ich flüchtete mich in ein
Kloster und wähnte dort in Sicherheit zu sein.

Es war mein Unglück! Dieser eigenmächtige Schritt , der
mich befreien sollte, sollte fürchterlich bestraft werden ; denn in
derselben Nacht verschwand das Kind , der Sohn und Erbe
meines Vaters , und wer, wer anders nun hatte das Kind
geraubt , entführt , als ich !"

„Furchtbares Zusammentreffen !" rief Wilderuh ans . „Aber
wie war es möglich zu glauben , Sie , Benedicte , Sie —"

„Meine Stiefmutter Hatzte mich — was hätte sie nicht von
mir geglaubt !"

„Aber Ihr Vater
„Mein Vater ist schwach, er liebt sein Weib , wie elv alter

Mann ein junges Weib liebt ."
„Das ist entsetzlich. Doch nun , da ich alles weiß, kaffe« Sir

mich reden. Ich habe ein Pfand d«: Rettung Mr uw-: «lse —
ich habe die Briefe Ihrer Stiefmutter ax Duvignot t"

„Die Briese meiner Stiefmutter , di«: habe»
„So sagte ich !"
„Ihre Brief « au Duvignot ? Aber rot-.' ist es mötzlM —"

(Fortsetzung folgt.)



fSr Sen Dollar ein' und häkle nach einer SkunSe die yöye von
750 Milliarden für den Dollar erreicht. Rasch griff die Reichsbank
ein; der Freikurs senkte sich auf 525 und erreichte bald wieder
800, während die amtliche Notierung 325 lautete bei 5 Prozent
Zuteilung.

Wucher. In letzter Zeit haben Banken Goldanleihe-Darlehen
gegen wucherisch hohe Papiermarkzinsen ausgegeben. Das Acichs-
stnanzministerimn beachtet diese bedauerlichen Vorgänge ausmerk¬
sam und . bereitet Abhüssmatznahinen vor."

Stuttgarter Börse, 2. Nov . Der neue Tiefskurz der Mark hakte
an der Börse die erwartete Wirkung . Man setzte tastend ein zu
^Kursen, die den Zwei- bis dreifachen Preisen der vorigen Notizen
entsprachen,- im Verlauf des Tags stürmten die Kurse jedoch wei¬
ter in die Höhe und erreichten zum Teil den 15fachen Stand vom
Mittwoch . Die katastrophale Entwertung der Papiermark läßt den
Besitzer von Wertpapieren äußerste Zurückhaltung ausüben, wes¬
halb der ungemein starken Nachfrage kaum erwähnenswertes Ma-
-erial gegenüberstand. Ebenso verhält es sich auf -dem Markt der
Festverzinslichen,  wo große Kurserhöhungen zu verzeich¬
nen sind. Reichsgoldanleihe  waren bei 650 Milliarden
rationiert , Dollarschah anweisungen  zur Berliner Notiz
bhne Angebot gesucht. — Bankaktien  sin Milliarden v. H.):
Hypothekenbank 200 (60), Notenbank 600 (380), Bereinsbank 300
(100). — Brauereiwerke:  Ravensburg 200 (65), Eßlinger
1000 (300), Rettenmeyer 800 (200), Pfauen 500 (125), Hohenzol-
lern 1000 (300), Mulle 600 (150), junge 575 (120). Metall-
akt len:  Feinmechanik 6000 (800), Math . Hohner 16 000 (1150).
Iunghans 1200 (275), Andreas Koch 7000 (400), Würkk. Metall¬
warenfabrik 12 000 (800). — Maschinenwerte:  Daimler
550 (90), Laupbeimer «Lck (1000), Maqirus 600 (95), Eßlinger 750
(170), Hesser 800 (130), Neckarsulmer 1500 (125), Maschinenfabrik
Weingarten 3000 (500). Spinnereiaktien:  Erlangen 2000
(450), Ilnkerhausen 6000 (900), Kolb-Schüle 3200 (375), Bietig¬
heim 9000 (1000), Pfersee 7000 (700), Koltern 10 000 (700), Filz
20M (800). Uebrige Werte:  Anilin 4000 (820), Zementwerk

Leidewerg 700 (340), Berlagsanstalk 1000 (300), Bei,er Verlag
125 (45), Bremen -Besigheimer Oel 9000, Komtag 250 (70), Kaiser
Otto 11 000 (200), Knopffabrik Schorndorf 900 (130), Knorr 100«
(150), Konserven Leibbrand 350 (70), Krumm 1000 (100), Salzwerk
Heilbronn 14000 (2000), Sekt Wachenheim 1500 (300), Skutkg.
Bäckermühle 3000 (301), Skutkg. Bereinsbuchdruckerei 150 (35).
Stuttgarter Zucker 2000 (240), Union Deutsche Berlagsgesellschafl
1000 (120), Mannheimer Oel 1500 (400), Transport 200 (50),
Ziegelwerke Ludwigsburg 3000 (200). Würkt. Äereinsbank.

Berliner Getreidepreise am 2. Nov . in Goldmark (1 Dollar 4.20'
die 100 Kg.: Weizen märk. 21.20- 21.40, Rooqen 20.20—20.55
Sommergerste 19—19.30, Hafer 17.50—17.70, Weizenmehl 81.5«
bis 33.75, Roggenmehl 31—32.75, Kleie 10.90—10.95, Raps 26.80.Märkte>

Gerabronn , 2. Nov . Sch Weinemarkt.  Zufuhr : 150 Milch-
ischweine, die sämtliche zum Paarpreis von 200—500 Milliarden
verkauft wurden. Für Läufer wurde pro Stück 300 Milliarden
hezcchU-

Leukkirch, 2. Nov . Der Schranne  waren zugeführk: 325 Kilc
Weizen , 752 Kilo Gerste, 727 Kilo Haber. Verkauft wurde alles.
Preis per Doppelzentner in Milliarden Mark : Weizen 320, Gerste
200- 310, Haber 200- 210.

Tettnang , 2. Nov . 3m Hopfengeschäfk  herrscht ruhiger
Einkauf bei Preisen bis zu 2Z Billionen.

Me Hopfenernte Württembergs in 70 Gemeinden wird au,
8388 Ztr . geschäht oder 7,6 Ztr . auf 1 Ha. gegen 14-6 Ztr . in 1922
und 12,6 Ztr . im 10jährigen Durchschnitt 1913/22.

Der heurige Ertrag an Kartoffeln  bleibt um ein Fünftel
bis Viertel hinter dem zehnjährigen Durchschnitt, der einige an
Zucker- und Runkelrüben um nahezu ein Drittel zurück.

Das Wetter
Aus Westen zieht wieder eine Störung auf , die den Hochdruck

dach Südosten zurückdrängk. Er befindet sich aber zurzeit noch in
günstiger Lage, weshalb am Sonntag und Montag in der Haupt*
suche trockenes, aber kühles Wetter zu erwarten ist.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

Geld
51870090009

6683000000
19950000000
22943000000
35212000000

6005000000
598500000000
129675000000

7840000000
23741000000
17756000000

1885000
3950000000

7480000
42893000000
64838000000

Devisenkurse
1. November'

Brief
5 .130000000

6717000000
20050000000
23057000000
35488000000

6035000000
601500000000
130325000000

7880000000
23859000000
17844000000

1895000
3970000000

7520000
43107000000
65162000000

2 November
Geld ! Brief

121695000000 !12 2305000006
15561000000
46883000000
53666000000
82194000000
13965000000
1396 .5 Ma.

319200000000
18354000000
54663000000
40898000000

4389000
9177M0000

175560000
987o3000000

151620000000

156V000006
47117000006
53934000006
8260600000«
14035000006
1403,4 Ma.

320800000006
18446000006
54935000006
41102000006

4411006
9223000006

17644 00«
99247000006

152380000006
. Dolkarschatzanweifungen380 Milliarden.

Reichsgoldanleihe 32V(72ch).
Merkzahken

1 Goldmark Briefkurs Berlin 76 380 952 380.
Mittelkurs 76 190 476 190.

.Reichsbankdiskont . . . . . . . . . SO Prozent
Moldfranken . 14 Milliarden
Steuerumrechnimgssah . . . . . . . 31 Milliarden
,Buchhandelsschlüssel . 32 Milliarden
iBuchdruckschlüfssl . 3809 Millionen
^Großhandelsindex. . . ,18,7 milliardenfach
Lebensmittel . .Ir : ! . . . . ,.  lS,7m !lliardenfach
vnduflriestoffe . . t « > . 24,3milliardenfach
Einfuhrwaren . . s . 23,6milliardenfach
-Inlandwaren . . . i ' 17,7milliardenfach
!Gastwirtsgewerbe . 25 Milliarden
.Lebenshaltungskosten (29. Oktober): 13 671millionenfache.

Amtliche Bekanntmachung.
Betr. Wegfteuer.

Unter Bezugnahme auf § 5 der Min .Verf. vom
31. Oktober d. Ir . (Staatsanzeiger Nr . 256) werden
die Gemeindebehörden darauf aufmerksam gemacht,
daß nach dem bestehenden Straßenbaustatut der
AmtSkörperschaft ein ZvschlagSrecht im Sinne der
Art. 28 Abs. 2 Satz l des GemeindesteuergesetzeS
vom SO. Juli dS. Ir . (Reg.Bl . Seite 309) nicht zu¬
steht, so daß die Gemeinden selbst den Zuschlag er¬
heben können.

Nagold, den 2. November 1923.
971 Oberamt : Münz.

Vetl»iit « llchllii.
Durch Beschluß unseres Verwaltungs-

rats wurden für Oktober  festgesetzt
an Stromgeld

an Zählermiete

„ MW» „ k „
Mit Rücksicht auf die zu erwartende

weitere Papiermarkverschlechterung müssen
wir dringend um rasche Bezahlung bitten.
Wer bis 10. ds. Mts. nicht bezahlt hat,
mu". einen Zuschlag nach Maßgabe der
Geldentwertung entrichten. Die finanzielle
Lage der Elektrizitätswerke hat sich derart
verschlechtert, daß ein einwandfreier Betrieb
nur noch mit Aufbietung aller Kräfte mög¬
lich ist. .

Station Teinach, den1. Nov. 1923.
ksmsinkiövsi'bsnll-klkkti'irilätswvl'k

Ivinsek-Aation (6H)
Kuppingen.

Hchveckuf.
Am Dienstag

den 6. November 1923
werden aus d. Gemetnde-

wald verkauft: 969

Tannen-Langholz
ea. 25  Festm . !. bis V. Kl.

Zusammenkunft mittags 2 Ahr beim WaldhäuSle.
Gemeinderat.

Pfrondorf. 968
Einige junge

»je
tauschen

gegen Getreide
Andreas Nenz,
Jakob Großmann
beim SchulhauS.

WMI"
färbt u. reinigt schnell

und gut.
Annahmestelle: ^

Frau Frida Stickel
Damrnsrisrurzrsch.,Nagold.

>V1r ssttsn uns tokolAS der Osld-
kosppdeit xeLvuoAeo , kür ü!e Lol-
loknunA unserer ^ rdeilersciiukl

suk dis Oeverbebank dlsKoId LU ver¬
wenden , tiu dleonvrsrte von 80, 29
nnd 10 vliUlsrden . steder 8«Leck trügst
die Istnlersckrlkt von 2 Oesckäktskük-
rsrn nult vlrd neck üedebnng cler
TnkIunKsinitlelnot von der Oeverde-
da»L dingolü gegen kelcksdsvknoten
elogelöst.

iVlr bitten «He lZiescksktslenle von
dlsgolü nnd Umgebung öle von uns
ausgegedenen Ssrsckecks anriuneb-
meo , «In volle Deckung verbanden lst.

M kismil
972 k.m.b.s.

Wildberg . 975
Smia«, dm4.M .IW

HMeW
im „Hirsch".

1 ' t'

» !

für das Jahr 1Y2H
ist erschienen und

Vorrätig bei Buchhandlung Zaiser , Nagold,
oooooooooooooo oo oo ooooooc >oooocx >o<>
§ llsbM8!e llocd Kelllkll Meder-Sseilderüz

0
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8
0
8

Nr eixnet Sick Zleicli AlltrumXockenu.Nrntenv!e
r. kacke» clsr zckvereten
Liste. Oie LnseknUunzmnckt»Ick in kurrer 2eit
clurcd<l.Urspsrnis rin?I»trArbeit uns krennmsterisl
bersklt. —Verlsnxen 8Ie

Preisliste von 498
LüllM VML»
LIIUtlkM i.8.

klMlA-SMlM.
Sonntag V-3 Uhr

kolkelüen -LkMllllell
K0Mb. 974

- 8y.V. ». II.
Xagolü . 970

Samstag abend8.15 Ahr
Sonntag2.15. 4.3V. 8.15

vei' grobe Lksi

Kolossal-Detektio-Film
in 6 Akten,

sowie

Beiprogramm.
< - -

sondern nimm stets
gegen Husten und

Heiserkeit
0 r . 8oläsn '8

Mchelholllg und
EpWegerichsasl.

lli'ligei'lk Kevl'. senr
lisgolä u. llbllausen.

v - - ^

MetallbettenZ
Stahlmatratz . Kinderbetten
dir. a.Priv .,Katal 918 .frei.
kl8SkIlMeIlS>II'.8lIl»<ri.S'.>

ebttiilM
M Landwirt , Hand-

werker, Grwerbe-
treibender oder
Kaufmann ist bei

hohen Strafen verpflichtet,
über alle Geschäftsvor¬
fälle Buch zu führen, in
die das Finanzamt jeder¬
zeit Einsicht nehmen kann.

Das einfachste Hilfs¬
mittel für jedermann ist

dos>me
glWisalims-
StcuerW

dar auf kleinem Raum
alle Tabellen und An¬
gaben enthält u. das von
jedermann ohne Buchfüh-
rungSkenntnifse benützt
werden kann.

Sehen Sie sich
das Buch an bei

G.W.Zaiser,Nagold.

8lWW l>kl> W.  lmirni. »Vs M
in äer 8ts<ttkireke ru Hsgolä

Konzert
WMW llll' AlI>iII« SIlW8.

Programm : I .Poccata k. Orgel in 6 cio-
risck 1.8 . Lack . 2. Lantate : „VVacket auk"
1. 8 . Lack . 3. Orgelkonzert i 6 äur Länäel.
4 . Oantste : „Lin teste 8urg " 1. 8 . Lack.

blttvlrkenüs : Lrl . lsenberg , Xonrert-
sängeiin aus Lailerback , Herr 7Vcke n -
back , Kon ^ertsünger aus Londorf , kritz
vietrick,  kkorckeim (Loboe ), 8emi-
nsrckor u . -Orckester , unterstützt von
Musikfreunden aus 8tadt und Land,
Orgel : Leniinarlekrersteiler . Leitung:
8ludienra1 8ckmid . 946

künlrllt : 2, 1 Vs u . 1 Mlliarde ; (Vlit-
glieder d iVlus-Ver . /̂s Mlliarde Lrmäkig.
Vorverkauf bei Hausverwalter Wreden
ab Donnerstag 5—8 Istkr abends.

!.S Paffendes Geschenk! W
Das Buch

der Hausfrau
Line neuzeitliche Haushaltungskunde

von Klara Lbert.
Mit 30 Abbildungen.

Aus dem Inhalt : Haasweseit. Heim,
Ernährung, Kleidung, Wäscherei, Kranken¬
pflege. Geistige Aufgaben der Fra«.

„Eine prächtige Gabe, der man nur
wünschen kann, daß sie recht bald in den
Bestand jeder Familie überginge."

Vorrätig bet

k.A.Laker.UMMMg,IkMia.

lällällällsliäl 81 IsIIrllrl 8113̂1
LaarLottark

ISSS vrsräsi» Ikrs

ka8Ivl'MS88VP u.
Zekvl'ön

sovlv »Uv kacksrliksl
gesvdUKeir von

Otto Itttpplvr
Nl888sr- u. 8taiiiivsrsn
KL. Rg,sisrk1ivgsv vrsräöL

mit 8xs2i»Iiiis8ok1ll6ll
püukliiek gssokliüso.

SSI -Il-N-II-N-Il-II-N-NZI-I

GottesdleWrdsW.
Gvaug. Gottesdienst

am Resormationsfest4.Noo.
vorm.V-10U.Predigt(Otto),
anschl HI.Abendmahl. 4V«U.
Kirchenkonzert(Bachkanta¬
ten . Ein feste Burg" u. a.)
r/,8 Uhr Lutherabend im Ber-
einshans.

lshausen : Sonntag
Uhr Festpredigt.
Gottesdienste der
hodistengemeinde
mtag vorm. Vs IO Uhr
>t(3. Eisner). V,1l U.
agsschuie, abds.V-8U.
dienst. Mittwoch Abd.
Gebetstunde. ^ 9 Uhr
lunde.
hausen:  Sonntag
. 2 Uhr Erntedankfest.
l/,8 U. Lichtbild.oortr.
tshausen : Sonntag
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